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Verlage zu Nummer 36 der volksstimme.
Samstag den 12. Zebruar 1916.

Wiesbadener Angelegenheiten.
Wiesbaden, 11. Februar 1916.

Ein Erlaß gegen Sie Jugendlichen.
Das Stellvertretende Generalkommando des 18. Armee¬

korps hat unter dem 2. Februar 1916 eine von uns schon kurz
! mitgeteilte Verordnung erlassen, die bezweckt, der Ver¬

wilderung der Jugend nach Möglichkeit zu steuern. Aus der
Verordnung ist folgendes anzuführen:

1. Jugendlichen  beiderlei Geschlechts untersteh-
zehn Jahren ist der Besuch von Wirtschaften,
Cafes , Automatenrestaurants und Kondito¬
reien  nur inBegleitung ihrer Eltern oder deren gesetzlichen
Vertreter oder von diesen mit der Ueberwachungder Jugend¬
lichen betrckuten erwachsenen Personen gestattet. Die Inhaber
der genannten Unternehmungen dürfen den Aufenthalt von

l solchen Personen , die nicht zweifellos  das 17. Lebensjahr
vollendet haben, und nicht in Begleitung ihrer Eltern usw.
sind, in den Wirtschafts- usw. Räumen nicht dulden.

Einkehr auf Reisen und Wanderungen  fällt nicht
unter das Verbot.

2. Jugendlichen beiderlei Geschlechts unter siebzehn Jah¬
ren ist der Besuch von Kinos  außer zu polizeilich zuge-

; lassenen Jugendvorstellungen verboten. Die Inhaber dieser
; Unternehmungen dürfen Jugendliche, die nicht z w e i f e ! -

l o s das 17. Lebensjahr vollendet haben, und nicht in Beglei¬
tung ihrer Eltern , deren gesetzlichen Vertreter oder der von
diesen mit der Ueberwachung der Jugendlichen betrauten er-
wachsenen Personen sind, den Besuch der Vorstellungen außer
den erwähnten Jugendvorstellungen nicht gestatten.

3. Jugendlichen unter siebzehn Jahren ist das Rauchen
an öffentlichen Orten verboten.  Die entgeltliche und un¬
entgeltliche Abgabe von Rauchwaren an Personen unter sieb¬
zehn Jahren ist verboten.

4. Personen beiderlei Geschlechts unter siebzehn Jahren
istderAufenthaltaufdenStraßen  und öffentlichen
Plätzen in der Zeit vom 1. Oktober bis 1. März nach acht Uhr
abends, in der übrigen Zeit des Jahres nach neun  Uhr

; abends verboten,  wenn sie nicht in Begleitung ihrer
Eltern , deren gesetzlichen Vertreter oder von diesen mit der
Ueberwachung der Jugendlichen betrauten erwachsenen Per¬
sonen befinden. Gänge von der Arbeit nach Hause oder zur
Arbeit fallen nicht unter das Verbot.

Von dem Verbot des Aufenthalts von Jugendlichen auf
den Straßen dürfen die Polizeibehörden Ausnahmen zulassen,-

; in denen es sich um die Fortbildung  Jugendlicher , den
Besuch von Vorträgen usw. handelt. In diesem Falle werden
die Jugendlichen mit Ausweiskarten  versehen . An¬
träge auf Erteilung von Ausweiskarten sind von den dem Orts¬
ausschuß für Jugendpflege angeschlossenen Vereinen durch deu

ß Ortsausschuß für Jugendpflege an das Polizeipräsidium , von
anderen Vereinen direkt an das Polizeipräsidium zu richten.

,, ; Ĥöchstpreise für Schweinefleisch.' Der Magistrat schreibt
uns ? Es wirb .-auf di^ chreuliae Bekauntwachung btztr. die
Höchstpreise für Schweinefleisch aufmerksam gemacht. Der
Magistrat hat sich, wie andere Städte , so auch Frankfurt a. M.,
entschließen müssen, die Preise erheblich in die Höhe zu setzen,
da bekanntlich beim Fehlen von Stallhöchstpreisen beim Land¬
wirt es unmöglich ist, auf den Viehmärkten zu den vom Bun¬
desrat festgesetzten Höchstpreisen Schweine aufzukaufen. Die
Metzger müssen deshalb höhere Preise bezahlen, und es würde
beim Festhalten an den bisherigen Kleinhandelshöchstpreisen
dazu führen, daß Schweinefleisch und Wurstwaren überhaupt
nicht mehr verkauft werden könnten. Die Erhöhung ist aber
nur als eine vorübergehende Maßnahme anzusehen, da von
dem am 15. Februar in Kraft tretenden Viehhandelsverband
ein Sinken der Preise für lebende Schweine zu erhoffen ist.
Zudem erhoffen die Stadtverwaltungen , daß die von ihnen
wiederholt beantragte Festsetzung von Stallhöchstpreisen beim
Landwirt alsbald von der Reichsregierung vorgenommen
wird.

Kartoffelnot in Wiesbaden. Der Vertreter des König!.
Landrats des Untertaunuskreises , Herr Kreisdeputierter
Dr . Jngenohl , gibt amtlich bekannt: In Wiesbaden ist
dringendster Bedarf an Kartoffeln,  die unbe¬
dingt sofort geliefert werden müssen. Zentner 4.30 Mark.
Wegen der Anfuhr und der Lieferung ersuche ich, den Magi-
strat Wiesbaden anzurufen . Ich erwarte , daß alle Gemein¬
den etwas abgeben können.

Gehaltsminderung während der Kriegsdaucr. Eine Frank¬
furter Firma hatte , wie die „Frkf. Nachr." berichten, mit einem
Angestellten einen Vertrag bis Ende 1914 abgeschlossen. Eine Kündi¬
gung mutzte spätestens bis zum 16. November 1914 ausgesprochen
werden. Erfolgte die Kündigung nicht, so sollte der Vertrag auf ein
weiteres Jahr unter gleichen Bedingungen in Kraft bleiben. Als¬
bald nach Kriegsausbruch ließ die Firma sich von dem Angestellten
einen Schein, wonach er von August ab für die Dauer des Krieges
auf einen erheblichen Teil seines Gehalts verzichtete, unterschreiben.
Zur Unterzeichnung dieses Scheines wurde der Angestellte durch
die Erklärung der Firma , daß sie, da kaum die Hälfte der Spesen
verdient werden würde, auch das volle Gehalt nicht zahlen könne,
ober nach dem Kriege selbstverständlich alles wieder beim alten sei,
veranlaßt . Die Firma kündigte aber, obwohl ihr, wie sie zugab,
ein wichtiger Grund zur Entlastung des Angestellten nicht zustand,
das Vertragsverhältnis zum Jahresschluß. Nun focht -der Ange¬
stellte den von ihm unterschriebenen Schein wegen Irrtums an und
verlangte die Nachzahlung des Gehalts bis zum 31. Dezember 1914.
Diesem Antrag wurde jetzt durch Entscheidung des Landgerichts
entsprochen mit folgender Begründung : Es ist nicht anzunehmen,
daß der Kläger lediglich der Beklagten ein Geschenk mit dem Verzicht
ouf einen erheblichen Teil seines Gehalts machen wollte, sondern
wohl nur in der Erwartung , dadurch zur Aufrechterhaltung des Ge¬
schäfts,der Beklagten beizutragen und so sich selbst seine Stellung
ouch über die Dauer des Krieges hinaus zu erhalten . In dieser

; Erwartung ist Kläger von der Beklagten getäuscht worden, und er ist
. daher nach § 123 des Bürgerlichen Gesetzbuches berechtigt, seine da¬

malige Erklärung wegen Täuschung anzufechten. Die hiergegen
seitens des Beklagten eingelegte Berufung wurde kostenpflichtig zu-
vückgewiesen. Das Oberlandesgericht stellte fest: der Klageanspruch
sti aus dem Grunde gerechtfertigt, weil/ als Kläger auf den Ge-
daltsteil verzichtete, dies zu dem Zweck der Verminderung der Ge¬
schäftsspesen während des Krieges geschah. Da außerdem in der
Verzichterklärung angeführt ist, daß die Herabsetzung des Gehalts
vur für die Dauer des Krieges erfolge, so sei dieser Vertrag dahin
auszulegen, daß auch Kläger während des Krieges seine Stelle be¬
malten sollte und die Beklagte ihn nicht ohne wichtigen Grund ent¬
asten dürfte . Durch die vertragswidrige Kündigung sei der Ver¬
tragszweck für den Kläger vereitelt und könne er mit Recht das auf..

gegebene Gehalt zurückfordern, zu dessen Auszahlung die Beklagte
verpflichtet sei.

?lii9 den umliegenden Kreisen.
Das Singer Loch.

Angesichts des großen Schiffsunfalles , der das Binger
Loch vollständig gesperrt hat, erinnert die „W. Ztg ." daran,
daß das Binger Loch früher eine noch viel größere Gefährlich¬
keit besaß. So gibt es die Sage vom St . Nikolauskapellchen
oberhalb des Binger Loches. Der heilige Nikolaus ist der
Patron der Schiffer und einmal soll ein Schiffer in größter
Lebensgefahr im Binger Loch geschwebt haben, so daß er in
der Bedrängnis dem Heiligen eine gewaltige Kerze zu stiften
gelobte. Doch kaum der Gefahr entronnen, rief er : „Nikc-
lösche, nit datt !" Worauf sich ein gewaltiger Sturm erhob,
sein Schiff auf den Mühlfels oberhalb des Binger Loches
trieb , woran es zerschellte, er aber elend ertrinken mußte.

Unterhalb des Binger Loches aber erhebt sich ein Stein,
der an die in den Jahren 1830—32 durchgeführten 58er-
breiterungsarbeiten der preußischen Regierung erinnert . Da¬
mals wurde der berühmte Engpaß von 21 aus 210 Fuß er¬
weitert . Das Denkmal, das jeder Rheinreisende sehen dürfte,
trägt folgende Inschrift : „An dieser Stelle des Rheins ver¬
engte ein Felsenriff die Durchfahrt. Vielen Schiffen ward
es verderblich. Unter der Regierung Friedrich Wilhelms
des III ., Königs von Preußen , ist die Durchfahrt nach drei¬
jähriger Arbeit auf 210 Fuß , das zehnfache der frühern , ver¬
breitert . Auf gesprengtem Gestein ist dies Denkmal errichtet,
1832." Es ist zweifellos, daß die preußische Regierung mit
diesem Werk eine Kulturtat verrichtet. Wie sehr diese Beach¬
tung und Anerkennung unter den Einwohnern der Gegend
fand, geht daraus hervor, daß man früher noch hier und da
Fingerringe sah, die statt mit Edelsteinen, mit Stückchen des
im Rhein gesprengten Steines geschmückt ivaren.

Wie das Binger Loch von den Alten beurteilt wurde
sagt uns Dielhelm : „Das Binger Loch wird man ohnweit
der Stadt Bingen mitten im Rhein etwas weiter hinunter
gewahr, wo/ sich die Nahe in diesen Fluß begiebt. Es ist
solches wegen der verborgenen Felsen und Klippen für die
Schiffsleute ein gefährlicher Ort . Bey hoher Fluth ist es
nicht Wohl zu beobachten, allein bey warmen Hundstagen
sieht man deutlich, wie sich das Rheinwasser an der nördlichen
Seite des Mäusethurms , welcher auf einem Felsen steht, mit
einem starken Getöse gleichsam staffelwcis nach und nach
gerade unter sich senket, und nicht anders scheinet, als ob das
Schiff, worinnen man fährt , etliche Staffeln hinunter zu
steigen hätte . An sich ist der Fall etwa fünfzig Fuß breit,
und viele sagen, ddß sich in dieser Gegend ein Teil des
Wassers würklich unter die Erde verliere. Es pflegen
dannenhero diejenigen, welche etwas furchtsam sind, an diesem
gefährlichen Orte auszusteigen und zu Fuß zu gehen. Gleich¬
wohl wird dieser Wasserfall oder Wirbel, dessen Brausten man
beynahe eine halbe Stunde weit hören, kau, .wie erwähnet,
blos von den vielen verborgenen großen und -kleinen Steiit-
frlsen vornrchchtzt.soDieweik uns auch eben zw dieser .Zeit von-
vertrauter Hand eine eigentliche Beschreibung des Binger
Lochs übersendet worden, so wollen wir solche von Wort zu
Wort hier mit einrücken. Zu merken ist, daß von dem Mäuse-
thurm an bis gegen die Ecke des Berges, worauf das alte ver¬
fallene Schloß Ehrenfcls steht, die Felsen gleichsam in Form
eines Dammes theils über, theils unter dem Wasser verborgen
liegen, wovon der Rheinstrom sozusagen, aufgefchwelletwird.
Gegen das Ufer zu befindet sich eine sichere und tiefe Oeff-
nung , ohngefehr fünfzig Schritte weit, durch welche alle
Schiffe, wenn sie anders sicher fahren wollen, nothwendig
durch müssen. Diese Oeffnung wird eigentlich das Binger
Loch genannt . Weil auch das Wasser mit einer starken Ge¬
walt hinburchdriüget , und über die zur Seiten liegende Felsen
hinüberfällt , so erregt es gewaltige Wellen und ein fürchter¬
liches Geräusche. In der That aber ist die Gefahr im Hin-
unterfahren so groß nicht, als man insgemein darfür hält,
indem das Wasser den rechten Weg von selbst zeigt. Bey
großen und schwer geladenen Schiffen ivi-rd zu dieser Durch¬
fahrt jederzeit ein guter Steurmann erfordert . Derohalben
ist es von denenjenigen eine ungegründete Meynung , welche
vorgeben, daß allda unter der Erde ein Schlund sey, welcher
das Wasser verschlinge und bey St . Goar wieder hervor¬
bringe ."

was gehen uns Sie Etäöter an!
Man schreibt uns : Auch im Kreise Friedberg hat die

Einschränkung der Hausfchlachtungen das rasche Abschlachten
von Vieh zur Folge gehabt. In Obermörlen  wurde ein
Bauer , der auch noch rasch ein Rind schlachtete, von einem Ar¬
beiter darauf aufmerksani gemacht, daß die Frist für freie
Schlachtungen schon abgelaufen  sei . Darauf ant-
wartete dieser biedere Deutsche: Tann sage ich, das Rind habe
ein Bein gebrochen und es läge Notschlachtungvor. Als der
Arbeiter weiter daraus aufmerksam machte, daß diese Ein¬
hamsterei doch ein Unrecht gegenüber der städtischen Be¬
völkerung sei, die doch jetzt so ungeheuere Not leide, meinte
kühl das Bäuerlein : „Ach , was gehen uns die
Städter  an ."

„Ja , die Städter ! Die sollen jetzt ein¬
mal fühlen , von wem sie abhängig sin  d."
So sagte der Besitzer eines Hofes in der Nähe von Utphe in
Oberhessen zu Kleinbauern , denen er Vorhaltungen machte,
weil sie im vorigen Herbst ihre Kartoffeln
für  6 .60 Mark pro Doppelzentner in die
Stadt verkäuft hatten.  Diese niedere Denkungs¬
art ist bei unseren Agrariern beinahe allgemein, dafür lassen
sich unzählige Beispiele beibringen. Die Städter und die
industrielle Bevölkerung sind diesen Kreisen gerade gut ge¬
nug, in den Schützengräben das Mordhandwerk zu verrichten,
während sie als „Unabkömmlich" zu Haufe bleiben oder
wenigstens auf einen Posten zu kommen bestrebt sind, der ge-
fchrlos ist. Die Herrschaften müssen den Volkskreisen zuge¬
rechnet werden, von denen man vor dem Kriege und auch
heute noch der Meinung huldigte, daß sie die Träger des
wahren Deutschtums sind. Selbstverständlich iverden dies-
Leute später — wenn es gilt und nicht mehr so gefährlich ist
— aus voller Brust kreischen: „Wenn es uns zu Schutz und
Trutze, brüderlich zusaimmenhält

Griesheim , 12. Febr. (S a a t ka r t o f f e l n.) Von der Ge¬
meinde können auch in diesem Jahre Saatkartoffcln bezogen werden.
Die Anmeldungen müssen bis zum 17. d. M. auf dem Bureau der
Brotkartenausgabe erfolgt sein. Sin fester Preis kann noch nicht
mitgeteilt werden; immerhin wird sich der Zentner Spätkartoffeln
„Industrie " auf 7.40 Mark stellen unter Garantie auf gute Ware.
Die Mengen, die bestellt werden, müssen aber auch wirklich abgeholt
werden.

Nied, 12. Febr . (Achtung !) „Eine Reise nach Konstantinopel,
Serbien und Albanien" betitelt sich der Lichtbildervortrag, der heute
abend 8 Uhr im Saale „Zur Krone" stattfindet. Guter Besuch ist
erwünscht.

Höchst, 12. Febr. (Lichtbildervortrag .) Wie aus dem
Aufruf des Kreis -Bildungsausschusses schon hcrvorgeht, findet der
für Mittwoch den 16. Februar bekanntgegebcne Lichtbildervortrag
„Konstantinopel, Serbien , Albanien" umständehalber erst am Diens¬
tag den 22. Februar im „Hotel Kasino" statt, Handzettel werden in
kommender Woche den Zeitungen beigelegt.

Pfaffenwiesbach i. T., 11. Febr. (Grobfeuer .) Die
gesamten Wirtschaftsgebäude des Gast- und Landwirts Ste¬
phan  wurden durch ein Großfeuer vollständig vernichtet.
Das Wohnhaus , das schon Feuer gefangen hatte, konnte vor
der gänzlichen Einäscherung noch bewahrt werden. Außer
vielen Vorräten und landwirtschaftlichen Maschinen verbrann¬
ten auch 16 Schweine.

Hanau , 12. Febr . (An die Strafkammer zu¬
rückverwiesen)  wurde dos Verfahren gegen den russi¬
schen Spezereiwarenhändler Moses Potgorowitsch wegen un¬
erlaubter Entfernung aus dem ihm zugewiesenen Aufent¬
haltsorte . Der Russe war auf einer Reise durch Deutschland
in Mllhlfeld feftgenommen worden, und der Landrat hatte
ihm Burkhau als Aufenthaltsort angewiesen. Diesen Ort
hätte er gemäß der Verordnung des Stellvertretenden Kom¬
mandierenden Generals des XI . Armeekorps nicht ohne Er¬
laubnis verlassen dürfen. Zuwiderhandlungen werden mit
Gefängnis bis zu einem Jahr bestraft. P . hätte dessen unge¬
achtet zweimal Vieh von Burkhau nach Wienau getrieben und
war deshalb im Oktober 1915 von der Strafkammer rn Hanau
zu zusammen 5 Tagen Gefängnis verurteilt worden. Der
Angeklagte legte beim ReichsgerichtBerufung mit der Be-
gründung ein, daß er unter einem Wechsel des AufenthaltL>-
ortes einen dauernden Wechsel verstanden habe, während er
nur vorübergehend abwesend gewesen sei. Der Reichsanwalt
beantragte , die Sache an die Vorinstanz zuruckzuverweifen,
da in dem Urteil nicht gevrüft sei, ob nickt dem Angeklagten
auf Grund seiner irrigen Auffassung der Vorsatz gefehlt habe.
Ter I . Strafsenat des Reichsgerichtesschloß sich dieser Auf¬
fassung au und entschied im obigen Sinnet

Hanau, 12. Febr. (Einquartierung)  erhalten voraus¬
sichtlich die Häuser folgender Straßen : Frankfurter ^anditraßc.
Goethestraße, Vorstadt. Kleine .Hainstraße. Nußallee, Katharma-
Belgika-Straße , Bleichstraße, Diakoniffcnstraße, Fischerhuttenwcg,
Vor dem Kanaltor , Kanalplatz. Herrenstraße, Kramerstraße .^Heu¬
markt, Frankfurter Straße . Sternstraßc , Bruckenstratze, Ho;pital-
straße . Nebenstraße und Schulstraße. - Anmeldung für
die Oberrealschule)  für das Schusiahr 1916/1? nimmt der
Direktor der Schule in der Zeit vom 14. bis 19. Februar , vormittag-
von 11 bis 12 Uhr, im Schulgebäude entgegen. Vorzulegen sind
die Geburtsurkunde , der Impfschein und ein Abgangszeugnis der
zuletzt besuchten Schule. Schriftliche Anmeldungen sind nur an die
Oberrealschule zu adressieren. Die Aufnahmeprüfung findet Frei¬
tag den 28. April, vormittags 8 Uhr, statt.

Hanau, 12. Febr (Maßnahmen gegen den Vieh.
Mangel .) Laut Bekanntmachung des Wirtsĉ stsverbandes
Hanau Stadt und Land ist der Aufkauf und das Schlachten von
lebendem Vieh zum Zwecke der Ausfuhr aus dem Land, uno
Stadtkreis Hanau verboten. Ausgenommen sind Ferka ™
Läuferschweine im Gewichte unter 60 Kilogramm für das Stuck.
Zuwiderhandlungen werden mit Gefängnis bis zu 6 Monaten oder
mit Geldstrafe bis zu 1500 Mark geahndet,

Hanau, 12. Febr. (Der Zug des Todes .) Im Monat
Januar wurden in unserer Stadt 34 Kinder lebend geboren, 2
Knaben und 14 Mädchen. Gestorben sind m' t Ausschluß von 2 Tot¬
geborenen 54 Personen . 34 männlichen und 20 weiblichen Ge¬
schlechts, darunter 13 Ortsfremde . Für unsere Stadt selbst blechen
41, es kommen somit auf 1000 Einwohner und auch Jahr berech¬
net 10,4 Todesfälle. Es wurde dem Standesamt der Tod von p
Kriegsteilnehmern gemeldet, 7 sind gefallen und ,e em Kriegstell-
nebmer an Cholera und an Tuberkulose gestorbeii. Ohne Kriegs¬
teilnehmer und Ortsfremde betrug die Sterblichkeit ,m Januar 8,1
auf 1000 Einwohner berechnet. Die Todesursache war bei 2 Kin¬
dern Scharlach und bei je einem Kind akute Hirnhautentzündung
und Lebensschwäche. 8 Personen starben an Tuberkulose, davon
4 an Lungenschwindsuchtund 4 an Tuberkulose anderer Organe
und 3 Personen an nicht tuberkulöser Erkrankung der Atmungs¬
organe . In 5 Fällen war KrebSleidcn die Todesursache, «i 4
Fällen Schlaganfall , in je 3 Fällen Herzleiden und Herzschwäche,
in je 2 Fällen Lebererkrankung, Gelenkrheumatismus , Aderver»
kalkuna und Herzlähmung und in je einem Fall Venenverstopfung.
Karbunkel . Blinddarmentzündung , Zuckerruhr und Wundstarr-
krampf. Zwei Personen machten ihrem Leben durch Selbstmord

Oberlahnstein , 11. Febr. (Auto - Unglück .) , Der
vor einigen Tagen gemeldete Autounfall hat sich,, wie die
Betriebsabteilung  der Main -Kraftwerke m Ober-
lahnstein mitteilt , folgendermaßen zugetragen : Der Bezirks¬
inspektor (nicht Ingenieur ) Garthe hat am Sonntag . 6..
dringende Arbeiten an der Hochspannungsleitung ausgefuhrt,
welche der Betriebsverhältnisse halber nicht an Wochentagen
ansgeführt werden konnten. Es hat sich also nicht um eine
Autospazierfahrt gehandelt, sondern um eine notwendige
dienstliche Fahrt im Interesse des Ueberlandzentralbetriebes.
Entgegen den strengen Vorschriften der Gesellschaft sind dann
bei der Rückfahrt, bei der sich der Unfall ereignet hat , unbe-
teiligte Personen mitgeführt worden. Hm!

Wetzlar, 11. Febr. (E i e r h a m ste r .) Bei der Voraus-
gabung der von der Stadt beschafften Eier stellte sich heraus,
daß auswärtige Eierverkäufer städtische Eier für 16 Pfen¬
nig einkauften und sie dann nachher für 17 Pfennig an frühere
Kunden losschlugen. Um diesem Unfug in Zukunft vorzu¬
beugen, erfolgt der Verkauf der Eier fortan nur gegen Vor¬
zeigung der Brotkarten.

Darmstadt , 11. Febr. (Der Finanzausschuß der
Zweiten Kammer)  hat auch an dem I u st i z e t a t und dem
Etat des Finanzministeriums erhebliche Aendcrungen geplant , die
das trübe Bild, das auch diese beiden Budgetabschnitte darbieten,
etwas aufbessern können. Der Justizetat weist nach dem Voranschlag
der Regierung eine Ausgabe von 6 198 366 Mark auf , der eine Ein¬
nahme von 1 895 016 Mark gegenübersteht. Der Zuschußbedarf be¬
läuft sich somit auf 4 803 350 Mark oder rund 1180 000 Mark mehr
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gegen das Vorjahr , Diese Verschlechterung ergibt sich daraus , das,
nach Ansicht der Regierung nicht weniger als 724 000 Mark Ausfall
an Einnahmen ans Gerichtsgebühren , Strafen und Untersuchungs¬
rasten zu erwarten ständen . Ans der anderen Seite sind die Aus¬
gaben hier , in der Hauptsache infolge der neuen Besoldungsordnung,
um rund 400000 Mark gestiegen . Beim Finanzetat  ist der
Zuschußbedarf aus 1 885 218 Mark oder um rund 222 000 Mark ge¬
stiegen, für das Finanzministerium allein iim rund 80 000 Mark,
auf rund 680 000 Mark . Hinsichtlich der Besetzung der Mimsterlal-
ratsstelle für die Eisenbahnabtcilung im Finanzministerium halt
der Ausschuß , seinen früheren Standpunkt aufrecht , wonach diese
Frage im Zusammenhang mit der allgemeinen Vereinfachung der
Staatsverwaltung gelöst iverden soll. Die Brückengelder werden
einen Einnahmeausfall von rund 21 000 Aiark erbringen ; denn es
mutzte die Verpachtung der Brückengelderhebung bei den Brucken
Worms , Kostheim iind Offenbach infolge des durch den Kr,eg be¬
dingten VerkehrsrückgangeS anders geregelt werden . Die Brucken
und Ueberfahrten erbringen jetzt nur noch rund 100 000 Mark . Am
Allgemeinen Fonds für Bertretungs - und Aushilfskosten strich der
Ausschuß die über 50 000 -Mark hinaus mehr angeforderten 5000
Mark.

Limburg . 11. Febr . (Sein . Mandat nredergelegt)  hat.
wie das „99erl. Tgbl ." meldet , der Zentrumsabgeordnete Cahensly
im preußischen Abgeordnetenhause . Cahensly ist päpstlicher Ge.
heinrkämmerer und gehört seit vielen Jahren der Stadtverwaltung
Limburg an . Mitglied des Abgeordnetenhauses war er seit 1888.

klus Frankfurt a . M.
Sie - rutsche Schule nach öem Rrreg.

Auf Veranlassung des Arbeiter >Bildnngs - Ausschusses
hielt gestern abend Genosse Reichstagsabg . Heinrich Schulz
im Kleinen Saal des Zoologischen Gartens einen sehr inter-
cssanten Vortrag über die Deutsche Schule nach dem Krieg.
Mit dem Vortrag sollten , wie Genosse Ouarck in der Einlei¬
tung sagte , die Ansprüche angemeldet werden , die die Arbeiter¬
schaft nach dem Krieg in Schul - und Erziehungsfragen geltend
machen wird . Leider war der Vortrag nicht so besucht, wi?
inan es eigentlich hätte wünschen dürfen . ,

Genosse Schulz ging von dem Gedanken aus . daß die Er¬
ziehung von jeher ein beliebter Gegenstand der Erörterung
war , einmal , weil wir selbst uns unserer Jugend und Jugend¬
erziehung gern erinnern , und zum anderen , weil ans der
Jugend sich die Zukunst aufbaut . Tas ^ tritt besonders bei
großen Umwälzungen augenfällig in Erscheinung . In Zeiten
großer revolutionärer Umwälzungen traten Pestalozzi , Fichte
init ihren Reformen der Erziehung hervor : und auch Karl
Marx gehört zu denen?" die die ersten sicheren Striche einer
Sozialpädagogik gezeichnet haben . Auch jetzt erleben wir
wieder eine solche große , revolutionäre Umwälzung , die auch
auf das Schul - und Erziehungswesen neugestaltend einwirken
wird . Man mag zuni Kriege stehen, wie man will : er beden-
tet eine gewaltige Revolution der europäischen Welt , der neue
wirtschaftliche Kräfte auslösen wird , die man gemeiniglich tu
das Wort Imperialismus zusammenfaßt . Nach dein Krieg
wird die Welt ganz gewiß nicht wieder so eingerichtet , wie sie
vor dem 4. August 1914 war . Demi dann hat der Krieg neue
Wege gebahnt . Was dann erreicht wird , und wie es erreich:
wird , das hängt von den fortschrittlichen Kräften ab , die am
Werke sind. Jetzt erfahren alle bisherigen Einrichtungen des
Staates eine gewaltige Erschütterung , Nach dem Kriege wird
sich zeigen , inwieweit die neuen Kräfte stark genug sind, sich
dnrchzusetzen. Soviel stehe heute schon fest : Ter Sozialis-
nius wird der Gesellschaft in der Zukunft seinen Stenipcl auf-
driicken, die sozialistischen Tendenzen werden in der Gesell-
säiaft stärker zutage treten . Auch im Erziehungs - und Schul¬
wesen . Hier sind es zunächst noch widerstreitende Tendenzen,
die sich geltend machen. Neben dem Grundbesitz , der die Un¬
bildung der Massen bestehen lassen will , steht das Kapital , das
um feiner selbst willen eine Höherbildnng der Arbeiterschal
braucht . Und die Arbeiter ihrerseits werden noch mehr wie
bisher gegen die Vorrechte in Bildung und Erziehung der Be¬
sitzenden ankämpfen und eine gleichmäßige Heranbildung
aller Volksgenossen fordern . Schon heilte werden die Fragen
erörtert : Wie steht 's um die Heranwachsende Jugend ?, wie
richten wir die Schule der Zukunft ein ?, um uns vor gleichen
Schicksalsschlägen , wie sie dieser Krieg gebracht , zu schützen.
Wenn wir heute mit Befriedigung auf unsere militärischen
Erfolge blicken, so haben wir diese nicht zum wenigsten der
guteii Schulbildung unserer Arbeiter zu danken . Natürlich der
Begriff „gute Schulbildung " nur relativ gemeillt . Und daß
sich die Schulverhältnisse in den letzten Jahren gebessert haben,
das ist nicht zum wenigsten der Kritik und dein Drängen der
Arbeitervertreter in den Staats - und Gemeindevertretungen
zu danken . Nach dem Krieg werde zweifellos der ImvarialiS-
inus die beherrschende Wirtschaftsform sein. Wie steht er zur
Schulreform ? Er muß sie wünschen und fördern , denn wenn
er seine Interessen im Ausland wirksani vertreten will , brauch
er intelligente Arbeiter . Das bedingt , daß die Massen ritt
größerem Wissen ausgerüstet werden . Und hier müssen wir
mit der Schulreform einsetzen. Die Arbeit muß die ,Grund¬
lage der Erziehung werden . Tie Arbeiter müssen gleichen
Anteil an der Kultur haben . Geistige und körperliche Arbeit
müssen gleich geschätzt und gewertet werden , gleichgültig , wer
sie verrichtet , wie das setzt auch air der Front geschieht, wo
mancher Professor Schipper und maiicher Schulpedell der Vor¬
gesetzte ist. Es muß Einheitlichkeit in unser Erziehungswesen
kommen . Die Intelligenz (nicht der Geldbeutel ) muß maß-
gebend sein für den Besuch einer höheren oder Volksschule.
Wenn wir die Arbeit zur Grundlage der Erziehung machen,
dann werden die Kinder ein ganz anderes Verständnis für die
Aufgaben der Schule und des Lebens haben . Wie jetzt im
Krieg die praktische Arbeit mehr zur Geltung kommt , so nmh
auch die Arbeit in der Schule Grund - und Eckpfeiler der Re¬
form sein. ^ 1

Den zweiten Vortrag über die Frage wird Genosse Schulz
anl S o n u t a g vormittag  11 Uhr  im Kleinen Saa
des Zoologischen Gartens halten . Hoffentlich findet sich da
eine zahlreichere Hörerschaft ein.

Rödelheim . In einer am letzten Dienstag stattgefundenen Mit¬
gliederversammlung de? Wahlvereins sprach der ReichStagSabgcord-
»etc unseres KresteS , Genosse Brüh ne,  über die gegenwärtige
politische Lage und die Verhältnisse in der Partei . Nach einem
kurzen Rückblick aus den bisherigen Verlauf de« Krieges und die
durch den Krieg bervorgerufenen Zustände erörterte Genosse Brühne
seine Stellungnahme zu den Fragen , die den Reichstag seit dem
4. August 1914 beschäftigten , insbesondere seinen Standpunkt zur
Frage der Bewilligung der KriegLkredite . Daß eö bei dieser Ge¬
legenheit zu einer offenen Spaltung innerhalb der Fraktion ge-
kommen sei. müsse jedem ehrlichen Parteigenossen als das
schlimmste erscheinen , waö dieser Krieg über uns gebracht hat.
Es sei sehr bedauerlich , daß sich in einer solch kritischen Zeit , wo
von der Einheit in der Partei die Zukunft der gesamten Arbeiter¬
bewegung abhängt , derartige Zustände innerhalb der Fraktion ent.

wickeln konnten . Er mache hierfür sowohl die Anhänger der außer « .
ten Linken , als auch diejenigen auf der äußersten Rechten verant-

wörtlich . Man hätte die Diskussion über diese Fragen ms nach
dem Kriege vertagen sollen , damit auch die Genossen , dre jetzt ryr
Blut und Leben opfern müssen , ihre Entscheidung mit treffen
können . Da » fei aber bei dem jetzigen Stande der Tange glicht
mehr möglich ; die Organisationen seren gezwungen zu dieser Lache
Stellung zu nehmen . Brühne wünscht , daß eine Sitzung der Per.
trauensmänner des Wahlkreises einberusen werde , die darüber ent-
cheiden könne , oll die Mehrheit der Parteigenossen im Kre ^ e mit

der Haltung ihres Abgeordneten einverstanden sei, hiernach könne
er sich dann das Weitere Vorbehalten.

Ein in diesem Sinne gehaltener Antrag war bereits emgegan-
gen . , In der Diskussion erklärte ein Mitglied des Krelsvorstandes,
daß der Kreisvorstand in seiner Mehrheit auf Seiten der Frak-
tionSminderheit stehe und begründete in längeren ^Ausführungen
diesen Standpunkt . Der Kreisvorstand sei aber bis jetzt der An,,cht
gewesen , eine Entscheidung während des Kriege » nicht herbeizu»
nhren . Nachdem „ och mehrere Redner den Parteistreit m der

gegenwärtigen Zeit lebhaft bedauerten , wurde der Antrag , den
Kreisvorstand zu beauftragen , eine Konferenz der Vertrauens-
männer einzuberufen , angenommen . Mit einer ernsten Mahnung
des Vorsitzenden , der Partei in dieser so schweren Zeit dre Treue
zu bewahren , um für die Zukunft , die uns sehr schwere Kämpfe
bringen wird , gerüstet zu sein , wurde die gut besuchte Versamm¬
lung um 12 Uhr geschlossen.

Partei - und Gewerkschaft »genossen ! Dem Arbeiterbildungs.
ausschutz ist es gelungen , auf Sonntag den 13. Februar , abends
7 Uhr , im „Frankfurter Hof " (Rexroth ), einen Lichtbilderbortrag
zu veranstalten . Es ist der Vortrag über „Eine Reise nach Kon¬
stantinopel , Serbien uiid Albanien ", der im Laufe der Woche in
Frankfurt in den einzelnen Bezirken gehalten worden ist. Karten
zu 15 Pfennig sind bei allen Vertrauensleuten , sowie in den beiden
hiesigen Filialen des Konsumvereins zu haben.

parteiangelegenheiten.
firbeiter-ött- ungsausschuK Hkchft-h- mburg.

In den nächsten Tagen werden im Kreis acht Lichibildcr-
vorträge über:

«orrstanttnopel-Serbien -Albanien
gehalten . Ter Text ist vom Genossen Wendel verfaßt und gibt an
der Hand von 65 ausgezeichneten Bildern einen trefflichen geschicht¬
lichen Einblick in das so wichtige Balkanproblem.

Dir Vorträge finden statt:
Samstag  den 12. Februar im Saalbau „Zur Krone " in Ried;
Sonntag  den 13- Februar im „ Frankfurter Hof " i» Rödelheim;
Montag  den 14. Februar im Gasthaus „Zum Taunus, , in

Okriftel;
Dienstag  den 15. Februar im Gasthaus «Zum Taunus " in

Schwanhcim;
Samstag  den 19. Februar in der „Kaiser -Eiche" in Oberursrl;
Sonntag  den 20. Februar im Gasthaus „Zum Taunus " in

Oberhöchstadt:
Montag  den 2t . Februar im „Kaisersaal " in Griesheim und
Dienstag  den 22. Februar im Hvtil «Kasino " in Höchst a . M.

Zur Deckung der Kosten wird ein Eintrittsgeld von nur 15
Pfennig erhoben . Es wird gebeten . Kinder unter 14 Jahren nicht
mitzubringen . Genossen und Gewcrkschaftskollegen ! Wirkt recht
eifrig für guten Besuch dieser Vorträge . Die lokalen Bildung,-
ausschüssc , welche auf diesen Vortrag nach dem 22. Februar noch
reflektieren , bitten wir , sich mit uns uiitgebend in Verbindung zu
setze». Für den ÄrciSbildungSauSschuff : A. Walter.

Srkfkasten - er KeöaNlon.
Stammtisch „Felsrneck" Die Äomvagnio wird nicht befragt
O K. Wenden Sie sich an die Redaktion der Mannheimer

„Volkkstimme ", K 3, 14.
R. B . Dann hört natürlich die Zahlung der Aufwandsentschädi¬

gung ans.
H . y ., Höchst. Beachten Sic den Artikel der gestrigen Nummer

an der Spitze des lokalen Teils.
Z . 53. Krankheiten der UnterleibSorganc.
L. 52. Chronische , objektiv nachweisbare Unterleib,leiden . ohne

wesentliche Beeinträchtigung des allgemeinen Körperzustandes.
1a 75. Klumpfuß , Svitzfuh , hochgradiger Plattfuß oder ander¬

weitige Verbildung eines Fußes.

Neues aus aller Welt.
Jugendliche Räuber . Vor der Sechsten Strafkammer deö

Berliner Landgerichts I standen zwei 13i/§jährige Jungen
namens Scholz und Schulz unter der Anklage des versuchten
Mordes und versuchten schweren Raubes . Beide hatten am
2. Januar eine in Berlin . Mulackstraße . wohnende Frau
Popke , die sie kannten , ausgesucht und die Gelegenheit benutzt,
ihr heftige Schläge mit einem Holz auf den Kopf zu versetzen
und ihr mit einem Dolch mehrere Stiche an Stirn , Hinter-
köpf und Hand heiziibringen . Ihre Absicht, Geld zu rauben
wurde durch das Hilfegeschrei der Frau vereitelt . DaS Ge¬
richt verurteilte beide Angeklagte wegen versuchten Mordes
und versuchten schweren Raubes , und zwar Scholz zu fünf
Jahren Gefängnis und den Angeklagtcit Schulz zu vier Jah¬
ren Gefängnis.

Ohm von .Dortmund . Das Reichsgericht hat die Revision
des früheren Direktors der Niederdeutschen Bank Julius Ohm
in Dortmund , gegen das Urteil des Landgerichts Dortmund
vom 27. September vorigen Jahres , bei dem es sich um die
Festsetzung einer Gesamtstrafe handelte , verworfen.

GericktslaaU
Frankfurter Strafkammer.

Ein Kriegsschwindler . Einen dreisten Schwindel leistete sich
der 37 Jahre alte Reisende Karl Brauer  aus Offenbach . Er
wußte sich von der Freifrau v. Schenck, Exzellenz , eine Bescheini¬
gung zu erschleichen, wonach ein gewisser Prozentsatz aus dem Er¬
lös für das von ihm vertriebene Bild „Durch Not und Tod zu¬
gunsten der blinden Soldaten de? 18. Armeekorps verwendet werden
würde . Dann fertigte er sich eine Liste an und besuchte bessere
Häuser . Das Bild kostete ihn 20 Mark , und für 45 Mark setzte er
es ab . Einigen Leuten hing er ..Kaiserbilder " für 6 Mark das
Stück auf . während eS ihn nur 1 Mark kostete. Fm ganzen hat er
etwa 750 Mark eingenommen ; davon hat ec aber » ur 8 Mark zu
dem ausgemachten Zwecke abgeführt . Die Strafkammer ver¬
urteilte ihn wegen Betrugs zu einem Jahre Gefängnis.

Heruntergekommen . Ein Stromerleben führt der 48;ahrige
Reisende Karl Dietrich  aus Treysa . Sein Strafregister ist von
beträchtlicher Länge . Eines Tages bummelte er hier auf dem
Hauptbahnhosc herum . Als er aus einem Bahnsteig einen leeren
D -Zug stehen sah . beschloß er , den Zug zu revidieren , ob da nicht«
liegen geblieben sei. Die Lebenemitteltasche eines Schaffners war
alles , was er fand . Die Etzwaren ließ er sich gut schmecken und die
Tasche wanderte aufs Pfandhaus . Dafür mutz er auf ein Jahr
und neun Monate ins Zuchthaus.

ZuhLlterei . Der 51jährige Tischler Franz Lepthien  hat
den Hobel längst an den Nagel gehängt . In den letzten Jahren
will er von Hundezüchterei und dem Handel mit Juwelen und mit
einem Mittel zur Vertilgung von Ratten und Mäusen gelebt haben.
Ein Mädchen lienmdcte aber , daß e» in vier Jahren ungefähr
17 000 Mark an ihn gebangt habe . Die Strafkammer erkannte
wegen Zuhälterei aus zwei Jahre Gefängnis und Arbeit,hau,.

12 . Februar 1916

Telegramme.
Ein französisches Linienschiff versenkt.

B 1 1 1 i n , 12 . Febr . (W . B . Amtlich .) Ein deutsche»
Unterseeboot 'hat am 8. Februar an der syrischen Küste süd-
ich von Beirut da » französische Linienschiff „ T nsfrr « "  vrr-
enkt . Da » Schiff sank innerhalb 2 Minuten.

Der Chef de » Admiralstabs der Marine.

Das 1899 vom Stapel gelaufene Schiff hatte 12<730 Kön¬
nen  Wasserverdrängung, lief mit 18 Seemeilen Schnelligkeit
und war mit vier 30,3 Zentimeter -, r -hn 16,4 Zentimeter-
und dreißig kleineren Geschützen bewaffnet . Besatzung boo
Mann . _

Wiesbadener Theater.
Residenz - Theater.

Samstag , 12 Febr .. 7 Uhr (Neuheit !) : „Jettchen ßteb<ti ".
Sonntag8 13 . Febr .. 4* 12 Uhr : Bortrag Tuerschmann , ,.Homer.

4*4 Uhr : „Die selige Exzellenz . — 7 Uhr . „Jettchen Gebert .
liontag , 14. Febr ., 7 Uhr : „Nomodic der Worte.
ÜenStag , 18. Febr .. 7 Uhr : „Jetichen ®£fcrt .
Mittwoch, 16. Febr .. 7 Uhr : „Die selige Exzellen , .
Donnerstag , 17. Febr .. 7 Uhr : „Jettchen Gebert.
-reitag , 18̂ Febr .. 7 Uhr (Nolksvorstellung ) : „Jabrniarkt rn Pwsmtz .
mm »tag 19. Febr ., 7 Uhr (neu einstudiert ) : „Die große Glocke.
Sonntag , 20. Febr ., 4*12 Uhr : Vortrag Senfs -Georg, : „Au » den

Literaturschätze » des Islam ". — 4*4 Uhr : -Ulr ich noch tm
Flügelkleide . . ." — 4*8 Uhr : „Die große Glocke.

Königliche » Theater.

Samstag , 12. Febr .. 7 Uhr : „Die verkauft « Braut ".
Sonntag , 18. Febr ., 6(4 Uhr : „Oberon.
Ikontaa" 14. Febr . : «Die Rabensteinerin . Aboim . B . .
Dienstag , 15. Febr .: „Der Tchaufpieldirektor ". „Der Dorchcirbicr .

„Aufforderung zum Tanz ". Abonn . A. f f  „
Rkttwoch, 16. Febr . (zum erstenmal ) : «Die Helden aus Helgeland .

Abonn . v . ^ _ „ . . .
Donnerstag . 17. Febr . : „Don Juan . Abonn . C.
dreitag 18) Febr . : „Flach,mann als Erzieher . Abonn . A.
-amstag , 19. Febr, : „Die Jüdin ". Abonn . B.
Sonntag , 20. Febr ., 24* Uhr : „Lumpacwagabundu, . - 7 Uhr

(Gastspiel Artot de Padilla ) : „Carmen ". Abonn . C.
Rontag , 21. Febr . : „Iphigenie auf TauriS . Abonn . D.

Tpielplan der Frankfurter Theater.
Frankfurter Opernhaus

ja 3Ü- Uhr : „PeterchenS Mondfahrt ". Auß.
Abonn Ermaß . Pr . - 7 Uhr : , Polenblut ". kZ«remba : Herr
Walter Kofel vom Staüttheater ,n Freiburg a. G ., 14. - ' vr>
stell, im Sountag -Abann , Große Pr,

Montag , 14. Febr . : Geschlossen. lhmi , fter ,
Dienstag . 15 Febr, . 7 Uhr : „Der Zigeunerbaron . <-̂ " pan Herr

Walter Kofel vom Stadttheater in Freiburg a. G .) 10. Bor-
stell , im TienStag -Abonn , Gewöhn ! Pr.

Mittwoch 16. Febr ., 7 h  Ubr (Mit de» neuen Dekorationen,
Kostümen und Requisiten des Theater » des Westens in Ber-
Hn ) : „Andersens Märchen.  Hierauf : „Dorothea . Auß.

Donnerstag . 17. Febr ., 7 Ul,r : „Komgskinder . IS - Vorstell , m
DonnerStag -Aboiin . Gewöhn !. Pr . „ „ .

Freitag , 18. Febr ., 7 '4 Uhr : „Hossmanns Erzählungen . Anh.

3am »wg" u ^ Feb ^ . 7 Uhr : „Fra Diavolo ". 16. Verstell , im LamS-

Sonnwg ^ LÔ Febr !, 31b u 'hm „Peterckens Mondsabrt ". Auß . Abonn,
Ermäß . Pr . — 7 Uhr : „Mona Lisa ". 18. Vorstell , im ^ onntag-

Mo » wg'." sl . 12 " 5 Uhr : „Parsifal ". Anß . Abonn . Große Pr.
Tienstag . 22. Febr .. 7 Uhr : „Fidelw ". (Florestan : Herr Christian

Strcib vom Stadttheater m Mainz a . G .) 17. Vorstell . im
Dienetag -Abonn . Gewöhn !. Pr.

Mittwoch . 23 Febr ., 7 'ch Ubr : „Der Bettclstundent . Auß . Abonn.
Ermaß . Pr.

Frankfurter Schauspielh ««».

Montag ." )- .' e - br .'. fslftM  Dtuade ". IS . Borstolk. im
Montaa -Äbonn . Kleine Pr . ^ , „ . ,

Dienstag . 18. Febr .. 74* Ubr (Zweiter österr . Autorenabend ) : „D - r
Tor und der Tod ". Hierauf ^ „D - r Pupvenspselcr . „ Dann.
Der Kuß auf der Redoute ". Ferner : „Schöne Seelen . ZUM
Schluß : -.Troubadour ". 16. Vorstell , un Dienstag -Abonn,

Rittwoch ^ lE F̂ebr .. 7 (4 Ubr : „Zwei glücklich« Tag «' . 18. Dorsteli.
im Mittwoch -Abonn . Kleine Pr.

Donnerstag . 17. Febr .. 7% Uhr : Bunter rwend : Vorträge . Hie -
auf : Literatur . Zum Schluß : „Berlin -Bagdad . Auß . Abonn.

Sreitag, ' " l8 ^ Jebr .. 7(4 Uhr : „Die Journalisten ". Auß . Abonn.
Kleine Pr . - * ,

Samstag , 19, Febr . 714 Uhr . znm ersten Male : „Henno . der
Bauer ", Comedi in 5 Akten von Hans -sachk . Hierauf , neu
einstudiert : „Die Komödie der Irrungen ". Lustspiel n , 4 Akten
von Shakespeare . 16. Vorstell . im Lamsiag .Abonm Kleine Pr.

Sonntag . 20 . Febr -, S'/i Uhr : „Im weißen Rüßl . Auß . Abonn.
Besond . ermaß . Pr . - 74* Uhr : Bunter Abend : vertrage.
Hierauf : LiteraMr . Zum Schluß : „Berl ' n -Bagdad . Auß.
Abonn . Kleine Pr . ,

Montag . 21. Febr .. 7 Uhr : „Die Jungfrau vo» Orleans . 17, Vor¬
stell, im Mowag -Abonn . Kleine Pr - ,

Dienstag . 22. Febr .. 74* Uhr : „Henno , d« Bauer . Hierauf : „D,e
Komödie der Irrungen ". 17. Vorstell , tm Dienstag -Abonn.
Kleine Pr . . «

Mittwoch . 23. Febr .. 7 '^ Uhr : -Die Zierpuppen . Hwrauf : „Ter
eingebildete Kranke ". 16. Vorstell . im Mittwoch -Abonn . Kl . Pr,

Neue » Ldratr ».
Sonntag , 13. Febr .. 104* Uhr : Einmalige Vorlesung von Herrn

Tenff -Georgi : An » den Literaturschätzen de» J »lam . Kl. P.
—34* Uhr : „Generalprobe von Ein kostbare, Leben ". Bo U-
tüml . Pr . — 8 Uhr : „Der Gatte de» Fräulein ". Auß . Abo» ».
Gew . Pr.

Montag , 14. Febr .. 8 Uhr : „Die fünf Frankfurter ". Anß . Abeim.
BolkStüml . Pr . ^

Dienstag . 18. Febr ., 8 Uhr : „Der Gatte de» Fräulein »". Aboim , B.
Gew . Pr.

Mittwoch , 16. Febr ., 8 Uhr (zum 25. Male ) : „Der W -ibsteufel"
Aufgeh . Abonn . Erm . Pr.

Donnerstag , 17. Febr ., 8 Uhr : „Der Gatte de» FrauleinS ". Abonn . B.
- Gew . Pr.

Freitag , 18. Febr ., 8 Uhr : „Die selige Exzellenz ". Auß . Abonn.
VolkStüml . Pr.

Samstag , 19. Febr ., 8 Uhr : „Der Gatte des Fräuleins ". Abonn . L.
Gew . Pr.

Sonntag . 20. Febr ., 34* Uhr : „Der WcibSteufel ". Erm , Pr . ~
Abend » 8 Uhr : „Der Gatt « des Fräulein, ". Auß . Abonn.
Gew . Pr.

liviltag . 21. Febr ., 8 Uhr : „Hinter Mauern ". Auß . Abon«.
BolkStüml ~

: Febr ., 8
I. Pr.
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